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5½-Zimmer-Villa in 6600 St. Niklausen
Zum Verkauf steht 
eine Villa auf der 
 Horwer Halbinsel mit 
wunderbarer, unver-
baubarer Sicht auf 
den Vierwaldstätter-
see und die Inner-
schweizer Gipfel. Im 

grossen Garten mit Swimmingpool können herrliche 
Sonnenuntergänge genossen werden. Von der 
 Doppelgarage gelangt man direkt ins Haus mit  
5½ Zimmern auf ca. 305 m2. Das Wohn- und Esszim-
mer mit Cheminée und Panoramafenstern 
 vermittelt eine gemütliche Atmosphäre. Gediegene 
Gartenhalle/Wintergarten mit Cheminée und 
Lounge, direkter Zugang zum Pool. Moderne Küche, 
drei Schlafzimmer sowie drei Nassräume, u. a. mit 
Jacuzzi. Die Villa kann um 126,5 m² erweitert werden.
Bezug: nach Vereinbarung
Verkaufspreis: CHF 5 900 000.–
Informationen und Verkauf: Tel 041 620 97 77,  
www.cavigelli-immobilien.ch

 VON ANNA SCHINDLER

Bevor man in Zürich auf der  
Rotbuchstrasse den Schaffhauser-
platz erreicht, sieht man die  Hülle 
des Mehrfamilienhauses von Ken 
Architekten durch eine Lücke 
zwischen Gärten und Häusern 
leuchten – dabei ist sie in eigent-
lichen Tarnfarben gehalten.

Zwei Grüntöne und ein sattes 
Dunkelbraun wechseln sich auf 
dem vertikalen, hölzernen Strei-
fenkleid ab, einem austarierten 
Rhythmus rund um das Gebäude 
folgend. Dieses gliedert sich in ein 
rund einen Meter tiefer liegendes 
Südhaus und einen der Hangnei-
gung entsprechend etwas höhe-
ren Nordtrakt. Dazwischen ist 
das grosszügige, zentrale Trep-
penhaus als Scharnier eingescho-
ben, das alle acht Wohnungen er-
schliesst. Eine (private) Dach-
terrasse auf dem Südteil schafft 
mit einer halbhohen Brüstung 
den ebenen Ausgleich zum höher 
gelegenen Nordhaus.

Die eigenwillige Stellung des 
Gebäudes und sein naturnaher 
Charakter gründen in der Ge-
schichte des Standorts. Vier Ge-
bäude bildeten zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts hier einen Bauern-
hof, der an einem Weg ausserhalb 
der Stadt lag. In der Zwischenzeit 
wurde die Gebäudegruppe von 
der Stadt umschlossen und blieb 
als grüne Insel neben der Anlage 
der Gesamtschule Unterstrass 
 erhalten. Die Farbigkeit seiner 

Hülle lässt den Neubau zwischen 
die hohen Bäume der Umgebung 
zurücktreten. Die Stimmung in-
mitten des historischen Baumgar-
tens zu erhalten, war das zentrale 
Anliegen der Architekten. Zu-
gleich verschafft die Staffelung des 
Grundrisses allen Wohnungen 
Ausblick nach drei Seiten und 
 erlaubt es, die Wohnräume im 
Vorder- wie im Hinterhaus nach 
Süden auszurichten.

Aussenräume erweitern die 
Essräume der Wohnungen

Sämtliche Viereinhalbzimmer-
wohnungen auf der Nordhälfte 
haben eine gedeckte, seitlich 
 geschlossene Loggia nach Süd-
westen, die Dreieinhalbzimmer-
Einheiten des vorderen Hauses 
öffnen sich nach Südosten. Diese 
grosszügigen Aussenräume er-
weitern die Wohn-/Essräume der 
Wohnungen, die privaten Zimmer 
sind alle an den rückwärtigen 
Fassaden angeordnet. Geräumi-

ge, zu drei Vierteln geschlossene 
Winkelküchen schliessen direkt 
an die Wohn-/Essräume an; sie 
sind bewusst als Rückzugsnischen 
gestaltet, damit eine leichte Tren-
nung zwischen Koch- und Essbe-
reich entsteht, ohne dass die Kü-
che zur abgesonderten Kabine 
wird. Ein raumhohes Fenster ver-
sorgt sie mit Tageslicht, und der 
Ausbau der Nische auf drei Sei-
ten schafft grosszügige Arbeits- 
und Ablageflächen.

«Lindenrinde» heisst das Haus 
– seinen Namen hat es von der 
mächtigen Linde auf der Parzelle 
erhalten, und seine hölzerne 
Aussenhaut trägt der Bezeich-
nung Rechnung. Die über die ge-
samte Gebäudehöhe von 11,5 Me-
tern durchlaufenden Fichtenlat-
ten sind analog zu den umgeben-
den Baumstämmen in Linden-
grün, Tannengrün und Dunkel-
braun lasiert. Die bewusste 
 Unregelmässigkeit der Holzver-
schalung verstärkt ihre naturna-

he Anmutung: Die Breite der 
 Lamellen wechselt zwischen  
8 und 12  cm, die Fugen sind 
 entweder hellgrün oder dunkel-
braun gehalten.

In dieser Farbgebung entfaltet 
sich die Natur aufs Schönste

Die dreimalige Lasur mit einem 
speziellen Öl lässt dabei die Ma-
serung des Holzes auch beim dun-
kelsten Farbton durchscheinen; 
die Latten wirken nicht gestri-
chen, sondern durchgefärbt. In die 
Lattung integriert sind die seitli-
chen Verkleidungen der Loggias 
und der Brüstungen vor den raum-
hohen französischen Fenstern. 
Damit fällt Tageslicht von der 
 Seite in die Veranden, verwandelt 
sie in Aussenzimmer.

Im Innern prägen ebenfalls 
 naturnahe, warme Farben die 
Räume. Das Dunkelbraun der 
Holzlatten tritt auf den Rahmen 
von Fenstern und Türen wieder 
auf, Wände und Decken sind in 
crèmefarbe gehalten. Die Garde-
roben wurden mit dunklen Ein-
bauschränken ausgestattet, die 
Fronten der Küchen kommen in 
Graugrün daher, die Abdeckun-
gen in Dunkelbraun. Ein Eichen-
parkett bedeckt die Böden der 
Wohnräume, die Bäder sind mit 
graugrünem Glasmosaik ausge-
kleidet. In dieser Farbgebung 
kann sich die grüne Umgebung 
aufs Schönste entfalten: Mitten in 
der Stadt entstehen acht idyl-
lische Wohnoasen.

Fliessender Übergang: Der Eichenparkettboden der Stube führt durch hohe Glastüren zum Balkon-Aussenzimmer aus Holzelementen 

Naturnahe Hülle: Hölzerne Aussenhaut aus vertikalen grünen und braunen Fichtenlatten   FOTOS: HANNES HENZ

Auffallend trotz Tarnfarben
Ein neues Achtparteienhaus namens «Lindenrinde» in Zürich-Unterstrass  

zeigt naturnahen Charakter in urbaner Umgebung

Lage: Seminarstrasse, 8006 Zürich
Architektur: Ken Architekten BSA AG, Zürich und Baden;  
www.ken-architekten.ch
Bauherrschaft: Erbengemeinschaft
Landschaftsarchitektur: Schweingruber Zulauf, Zürich
Farbberatung: Philipp Wyrsch, Zürich
Baujahr: 2010–2011
Wohnungsgrössen: 3,5-Zimmer 92 m2, 4,5-Zimmer 115 m2

Baukosten: BKP 2, inkl. MwSt: 2550 Fr./m2 Geschossfläche

Steckbrief

Sie haben einen Immobilien-Tipp? Bitte senden Sie  
die Unterlagen an immotipp@sonntagszeitung.ch

HERAUSGEPICKT

MELDUNGEN

Auch Autos mögens schön
Manchmal scheint es, als seien Architekturpreise 
geradezu inflationär. Neben den Awards für die 
schönsten Einfamilienhäuser, die besten Architek-
turbüros oder die nachhaltigsten Planungskonzepte 
gibt es aber bisweilen einen originellen Preis. Dazu 
gehört der vom Schweizer Faserzementhersteller 
Eternit und der Autofirma Maserati ins Leben 
 gerufene Architekturwettbewerb «Schöner Parken». 
Gesucht wird die stilsichere Garage: ein «Ort, der 
für ein Automobil gleichzeitig Unterschlupf und 
Landschaft darstellt», wie die Auslober schreiben. 
Als «Bühnenbilder, die das Fahrzeug auch dann in 
Szene zu setzen  vermögen, wenn es seine Passa-
giere nicht auf ihrer Reise begleitet», wurden von 
einer fünfköpfigen Fachjury, zu der die Schweizer 
Architektin Barbara Holzer gehört, vier Projekte 
 gekürt. Die Schweiz ist vertreten mit den Betonboxen 
des Winterthurer Architekten Peter Kunz in Herdern.

Aufruf von Genf
Eine CO2-arme Energieversorgung sei realisierbar 
und finanziell tragbar. Dies erklärt der «Aufruf von 
Genf», den die Organisatoren der World Engineers 
Convention (WEC) 2011 vergangene Woche lanciert 
haben. Ingenieure, Politiker und Wirtschaftsführer 
in aller Welt sind aufgerufen, im September in Genf 
dessen Thesen zu diskutieren. Diese behaupten, dass 
Europa seine Energieversorgung ohne Wettbewerbs-
nachteil umstellen könnte, fasst Nationalrat Ruedi 
Noser, Präsident der WEC 2011, eine der Schluss-
folgerungen des Aufrufs zusammen. Die Diskussion 
ist auf dem Blog http://www.wec2011.org eröffnet.

Zaha Hadid in Paris
Vor dem Institut du Monde Arabe in Paris steht ein 
mobiler Kunstpavillon, entworfen von Zaha Hadid. 
Gestiftet von Chanel, war der Showroom seit drei 
 Jahren unterwegs in Hongkong, Tokyo und New York. 
Er soll künftig Ausstellungen arabischer Künstler 
 beherbergen; als Erstes birgt er eine Werkschau der 
vielfach ausgezeichneten Entwerferin.

«Zaha Hadid, une architecture», 29. April  
bis 30. Oktober 2011, Mobile Art, Institut du Monde 
 Arabe, Paris, www.imarabe.org


